
Außer dem ersten und etzten Beıtrag des Bandes wurden alle Dereıts veröffentlich In dıe-
SCIIN Sammelband werden dıe exegetischen TrDeıten Streckers jedoch zugänglıcher, WOZU das AdUu$S-

führliıche Stellen- und Autorenregıster zusätzlıch eıträgt. Es ist geradezu selbstverständlıch, daß
INa  —- den VO  —_ St vertiretenen Posıtionen In Eıinzelheıiten NIC| immer folgen WITd. Krıtik ann 11  e}

uch ben seinem Urteıl ber den beginnenden Frühkatholızısmus, seıner Auffassung VOn der
ReJjudatisıerung des Christentums SOWIE seiıne Beurteilung des Hellenisıerungsprozesses. Daß Pau-
Ius In der OTINzZIıellen Kırche der ersten beıden Jahrhunderte eın Heımatrecht a  e dürfte krıtischer
Prüfung NIC| stanı  en Eınige Reserve verdient uch dıe ese VO der Hıstorisierung der Evan-
gelıen Urc dıe Evangelıen, da ıne solche Tendenz ohl schon VO  s Anfang d WE uch NIC: In
den Paulsusbriefen greifbar, vorhanden SCWESCI SeINn dürfte Diese Krıtik annn und soll allerdings
den IC N1ıIC. aliur verstellen, daß unNns e1in kompetenter utfor seine TrDeıten bedeutsamen
bıblıschen Ihemen vorgelegt hat und dadurch anregl, der gemeiınsamen aC| des 'ortes (Jottes
weıterzuarbeıten. (HEsen

SCHOLL, Norbert Kleine Psychoanalyse christlicher Glaubenspraxis. München 1980 KÖ-
sel-Verlag. 1965..; Kt.. 19,80
Es Wäal hohe Zeıt, eıiınmal wıeder ein uch vorzufinden WIE das kleine, ber sehr lesenswerte uchn
VO  —_ Scholl Hıer wırd In eıner geduldıgen Vermittlung VO  — theologischen rundstrukturen des
(Glaubens als Haltung („fides qua“) und einıgen, her allgemeın akzeptierten Erkenntnissen der
Psychologıe geze1lgt, WIE der Glaube NıC 1U UrC| Schwund der Fehlen AUS dem Blıckfeld
schwındet, sondern WIE uch der (laube der Jlaubenden Tan der gestoört se1ın ann und NıIC

der befreiend-bergenden Haltung wIird, dıe seın könnte, se1ın MU.| Scholl beschreıbt einıge
olcher Glaubenskrankheıiten: Infantılısmus, Ideologisierung, Projektionen, Aggressionen, ngst,
Schuldgefühle. Es geht ıhm e1 NIC darum, Abstriche machen, sondern Hemmnisse aquTiZuzel-
SCH Man ann 11UT1 hoffen, daß das Buch viele Leser und Weıter-Erzähler findet, dıe ber uch VeI-
tanden aben, Was Scholl wıll , und dıe sıch N1IC: chnell UurCc. Verteidigungsmechanısmen 1mM-
munısiıeren. a  el muß I1  — N1IC| jeden Ennzelsatz un: jedes Einzelbeıispiel unterschreıiben (For-
muherung der Ölbergsituation, IM- des Verhaltens Jesu pauscha!. VOT em 99  ur der
Gesunde ann den schwıierıgen ,  ufstieg ZU Licht‘ und ıhn durchstehen  . 173 — WCT hat da
och sehr große Chancen?). uch dıe Erklärung des Hexenphänomens ist ohl etiwas einlınıg SCIdA-
ten Dennoch seı1ıt den leider im diıcken andDuc der Pastoraltheologıie „begrabenen“ Ausführun-
CN VO  —_ Albert (JÖrres ber dıe Pathologie des Katholischen (vgl E 288—343) ist das üch-
leın ıne der wenıgen wichtigen Publikationen ZZUN ema (Glaube Reıfe psychısche Gesundheıt

Lıippert
KUSSÄTHER. elmut Was Ist Zut und höse? Zur Grundlegung der Ethık Neukiırchen-
uyn 1979 Neukirchener Verlag. 1a2 kt., 22,—
„Was ist gut und böse, Schuld, Verantwortung, Reue, Gewlissen? Was ist Wesen, Grund un MöÖg-
C  er ethıscher Phänomene? Woraus entspringt das ısche überhaupt?“ CL Fragen, che Z7WEI1-
fellos ZU Grundbestand ethischer Problematık gehören Der Klärung dıeser und mıt ihnen
menhängender Fragen 1eN dıe vorlıegende Schrift, dıe durch eın Vorwort VO  — TNS uC| einge-
leıtet ırd DIie TODIEmME werden in reı Kapıteln entwickelt 99-  reıiıhne1l als erantwortung für dıe
Welt der Verantwortungsmöglıichkeıit", rundstruktur VO'  —; Gut und Böse‘“, „Dıie Verantwor-
tungsmöglıchkeıt In ethischen Konflikten und Antınomien. DıiIe Ratlosigkeıt (Aporie) der Ethıik‘
ngefügt ist ine theologiısche Würdıigung und Kritik der Gewissensanalyse artın Heıdeggers.
Wıe soll reıhnelr gedacht und dıe Möglıchkeit der Verantwortung verstanden werden? DiIe Analyse
VO  — Lebensvollzügen, ın denen dıe reiıhel dıe ihr gestellte Aufgabe, nämlıch angesichts des ethi-
schen Anspruchs verantwortlich entscheıden, N1IC gerecht wırd, äßt dıe rage ach der MÖg-
1C|  el eines verantwortlichen Lebens energıscher tellen In der Reue er  1C| der Verfasser
CIn Phänomen, ın dem sıch ıne solche Möglıchkeıt bekundet Die in der Reue SIC  ar werdende
„Ubermac!  C6 eiınes NIC aus dem Wesen des Menschen entspringenden, seiner Freiheıit gegenüber-
tretenden Anspruchs leıtet hın eiıner Untersuchung des (Jewılssens als der ständıgen Manıfesta-
tıon uUuNnseIeI Verantwortlichkeıit

Im entrum der rörterungen, W1ıe dıe Tuktur VO Gut und Böse beschaffen sel, ste der Begriff
des „Mögens“, enn der tundstruktur des Mögens entspricht dıe Wesensstruktur VO  i CGut und Bö-

nter „Mögen“ verste der Verfasser einen intentional gerichteten Lebensvollzug, der sıch auf
eın Selendes bezıeht, das VOoO Menschen angezıelt, „gemocht“ WwIırd, zugleic ber VO  — ıhm als eine

J


